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6 Hintergrund

Die Versorgung beim US-Marine-Corps

Nachdem durch den unerwarteten Zusammenbruch der kommunisti-
sehen Unterdrückungssysteme herbeigeführten Ende des Kalten
Krieges bestimmen neue Risiken und Sachzwänge die keineswegs
«rosige» Sicherheitslage. Sorgen um die Bewältigung aktueller und
künftiger Konflikte beschäftigen die verantwortlichen Politiker und
in manchen Teilen der Erde hat ein regelrechter Rüstungswettlauf
begonnen.
Der Teilrückzug der USA aus Europa, Südostasien und dem westli-
chen Pazifik wird mit Sorge betrachtet, neue nationale und ethnische
Machtkämpfe werden befürchtet.

von Hartmut Schauer (Text/Bilder)
und US Marine Corps (Bilder)

Die strategische Lage der Super-
macht Nr. 1

Die Reduzierung der US-Streitkräf-
te ist eine beschlossene Sache,

gemeinsam zu entwickelnde Ver-

teidigungsstrategien stecken noch
in den Kinderschuhen. Als Super-
macht Nr. 1 sind heute allein die
Vereinigten Staaten von Amerika
in der Lage, militärische Machtent-
faltung in Übersee zu realisieren.

Die aktuelle und mittelfristige Si-

tuation erfordert neuartige Struktu-
ren und Organisationsformen bei
den Streitkräften der Gross- und
Mittelmächte. Vor allem wird der
Ruf nach flexiblen, schnell verleg-
baren und weltweit einsatzfähigen
Interventionstruppen immer stär-
ker. Die starren Frontlinien des
Kalten Krieges mit ihrer Massie-

rung von schweren Waffen, Pan-

zern und mechanisierten Verbän-
den sind verschwunden. Wie kürz-
lieh der Golfkrieg zeigte, besteht
ein enormer Bedarf an Eingreif-
truppen für die unterschiedlichsten
politischen und militärischen Auf-

gaben «Out of Area», als Frieden-

truppen und für Kampfeinsätze.
Die Amerikaner sind aus unter-
schiedlichen Gründen gezwungen,
eine Reduzierung des internationa-
len Verantwortungsbereichs her-
beizuführen und die Regierungen
Westeuropas müssen nun wohl
einen grösseren Teil der ungelieb-
ten militärischen Bürde selbst
übernehmen. Sehr schlecht sieht

es dabei mit dem «Ist-Zustand»

aus: Abgesehen von den Briten
und Franzosen verfügt kein

europäischer Staat über nennens-
werte Verbände für Interventio-
nen. Dagegen stehen den USA

bewährte «schnelle Eingreifverbän-
de» aller Teilstreitkräfte zur Verfü-

gung. Neben den Luftlandever-
bänden ist es vor allem das elitäre

Bereitstellung von Verpflegung beim Manöver in Nordnorwegen
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Hintergrund 7

Blick in die Küche

Marine-Corps - die sogenannten
«Ledernacken». Man kann die
«Marines» durchaus als die klassi-
sehe Interventionstruppe über-
haupt bezeichnen. Seit Jahrhun-
derten fanden die legendären
«Marineinfanteristen» immer dann
Verwendung, wenn die poiiti-
sehen, wirtschaftlichen und Sicher-
heitsinteressen der USA bedroht
wurden. Sie haben sich einen vor-
züglichen Ruf als harte, elitäre
Kampftruppe erworben.
Als vierte Teilstreitkraft können die
Marines weltweit unter schwierig-
sten Bedingungen selbständig
Aufträge durchführen. Hierfür ist
eine umfangreiche logistische
Basis erforderlich. Ziel dieses Bei-
träges ist eine kurze Zusammen-
fassung über diese amphibische
Landungstruppe zu geben, und

schwerpunktmässig auf die Orga-
nisation der Versorgung einzu-
gehen.

Entwicklung

Schon im 18. Jahrhundert gehör-
ten «Seesoldaten» zu den Besät-

zungen der damaligen Kriegsschif-
fe. im englischsprachigen Raum
als «Marines» bezeichnet, taten sie

an Bord der Schiffe als Entermann-
schaffen, Scharfschützen und Ge-

schützbedienungen Dienst. Erfor-
derte die Lage kurzfristige Einsätze

gegen Ziele an Land, eroberten
die Marines feindliche Hafenanla-

gen, Festungen und übernahmen
weitere infanteristische Aufgaben.
Mehrere Bataillone nahmen am
Unabhängigkeitskrieg teil und
wurden in enger Verbindung mit
der US-Kriegsmarine bald in vielen
Teilen der Erde eingesetzt. Die

Marines bekämpften im Mittel-
meer nordafrikanische Piraten, jag-
ten Sklavenhändler in Afrika,

schlugen sich in den Sümpfen von
Florida mit den indianischen Urein-
wohnern herum und befanden sich

fast ununterbrochen im Land- oder
See-Einsatz. In kurzer Zeit ent-
wickelten sich die USA zu einer
bedeutenden See- und Wirt-
schaftsmacht und immer wieder

sorgten die Marines nachdrücklich
für die Wahrung der US-Interes-

sen. Einsatzschwerpunkte ergaben

sich in der Karibik, in Lateinameri-
ka, im Pazifik und im Fernen
Osten.
Im Ersten Weltkrieg beteiligten
sich starke Verbände an der Seite
der Alliierten in Frankreich am
mörderischen Stellungskrieg.
Erst in den Jahren vor dem Zwei-
ten Weltkrieg begann die Entwick-
lung einer nennenswerten amphi-
bischen Transportkapazität, Vor-
aussetzung für die gewaltigen
Sturmlandungen im Pazifik zur
Niederschlagung Japans. Am Krieg
im Pazifik hatte das Marine-Corps
erheblichen Anteil. Mit nahezu
einer halben Million Mann in sechs
Divisionen übernahmen die «Le-

dernacken» die gefährliche Auf-
gäbe des «Inselspringens» und er-
litten blutige Verluste.
Es gelang, die Japaner auf ihre
Kernregion zurückzudrängen und
die siegesgewohnte Armee stark
abzunutzen. Nach Kriegsende blie-
ben die Marines als Besatzer in

Japan und versuchten den Chaos
im Kampf um die Macht in China

zu begrenzen. Als 1950 der Krieg
in Korea begann, kämpfte dort ein
starkes Kontingent der Marines
und bewährte sich vorzüglich, in
den zahlreichen Krisen der folgen-
den Jahre intervenierten die Ma-
rineinfanteristen vielfach und sorg-
ten auf ihre Weise für «Ruhe und

Ordnung».
Im Vietnamkrieg erreichte die Zahl

der im Dschungelkrieg eingesetz-
ten Marines fast 100 000, sie

mussten aber zu Beginn der 70er
Jahre erfolglos abziehen und den
Kommunisten das Feld überlassen.
In den 80er Jahren fanden sie als

Friedenstruppen Verwendung und
sollten in Beirut die verfeindeten
Parteien auseinanderhalten. Dabei

gerieten sie aber selbst «zwischen

die Fronten» und ein Terroran-

schlag kostete mehr als 240 Mari-
nes das Leben. Der Handstreich

gegen die Insel Granada, die Inter-
vention in Panama und zuletzt der
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8 Hintergrund

Golfkrieg bilden weitere herausra-

gende Aktionen der nicht nur als

«Marineinfanterie» verwendbaren
Mehrzwecktruppe.

«Ausbildung spart Blut»
Obwohl das Marine Corps bei der
US-Bevölkerung allgemein ange-
sehen ist und einen hervorragen-
den Ruf als bewährte Kampftruppe
geniesst, wurde es wiederholt

wegen der Brutalität der Ausbil-
dungsmethoden heftig angegriffen
und von den Politikern «zurückge-
pfiffen». Nach dem Motto «Ausbil-

dung spart Blut» schwört man auf
eine realistische, extrem harte und
fordernde Ausbildung. Wer sich
als Freiwilliger meldet und akzep-
tiert wird, durchläuft eine Schule,
die unvergesslich bleibt, im söge-
nannten «Boot-Camp» werden die
Rekruten im wahrsten Sinne des
Wortes «geschliffen» und zu diszi-

plinierten, motivierten und stark
belastbaren Soldaten geformt.
Bekannt sind die Bilder mit kahl-

köpfigen jungen Soldaten, die von
schreienden Sereganten zu «Kil-

lern» erzogen werden. Nahkampf,
Exerzieren, Schiessen und bedin-
gungsloser Gehorsam prägen das

Bild einer auf Angriff gedrillten
Sturmtruppe, in rund drei Mona-
ten durchlaufen alle Rekruten ein
infanteristisch geprägtes Training
mit erheblichen psychischen und

physischen Anforderungen.
Bewusst wird ein aggressives Ver-
halten gefordert und ein Kämpfer-
typ geschaffen, der unter höchsten

Belastungen im schwierigen Ge-

lände und unter extremen klimati-
sehen Verhältnissen kämpfen
kann. Die fordernde Schule einer
harten infanteristischen Grundaus-

bildung ist laufbahnunabhängig
von allen Bewerbern einheitlich zu
durchlaufen. Techniker, Piloten
oder Computer-Fachleute müssen
erst diese Hürde nehmen, bevor
die eigentliche Spezialausbildung
für die spätere Verwendung

Teig wird verarbeitet

beginnt. Dies schafft eine gemein-
same Basis, aus der sich Zusam-
menhalt und elitäres Seibstbe-
wusstsein entwickeln, die den
Geist im Marine Corps wesentlich
prägen.
So ist auch das für die Logistik und

Versorgung zuständige Personal

bereits in den soldatischen Grund-

tugenden bestens daheim, bevor
die Fachausbildung einsetzt. Diese

erfolgt zum Teil durch praktische
Einweisung bei der Truppe, teil-
weise an eigenen Truppenschulen,
Ausbildungsstätten der anderen
Teilstreitkräfte und im Einzelfalle
auch im zivilen Bereich.
Bei den Einheiten stehen die
Soldaten in reinen Kampffunk-
tionen im Mittelpunkt und erhai-
ten bevorzugt Personal. Die
rückwärtigen Dienste sind
knapp bemessen und müssen
sich und ihre Einrichtungen mit
eigenen Kräften schützen. So

haben die «Versorger» bei den
Marines eine doppelte Funktion
zu erfüllen. Die Fort- und Aus-
bildung der Köche, Kraftfahrer
oder Mechaniker erstreckt sich
somit nicht nur auf den eigentli-
chen Fachbereich, sondern auch

auf Kampfverwendungen. Dabei

lernen sie ihre Versorgungs-
punkte zu sichern, Überfälle auf

Fahrzeugkolonnen abzuwehren
und ihre Fahrzeuge mit Sand-
säcken oder Schutzplatten zu

verstärken, sowie mit schweren
Maschinengewehren gegen An-

griffe aus der Luft und am Boden

zu verteidigen. Immer wieder
vertauschen diese Marines ihre

Arbeitsplätze im Büro, Lager
oder Werkstatt mit dem Übungs-

platz und frischen ihre Kennt-
nisse auf.

Auftrag und Gliederung

Das Marine Corps ist zwar dem

Minister für die Kriegsmarine
unterstellt, bildet aber eine selb-

ständige Teilstreitkraft. Die etwas

weniger als 200 000 Soldaten bil-

den die sogenannten «Operating
Forces» (Einsatzverbände) und sind

im Frieden in drei Marineinfante-
riedivisionen, drei Marinefliegerdi-
Visionen und jeweils eine entspre-
chende Reservedivision geglie-
dert. Sie werden von starken

Unterstützungsgruppen logistisch

versorgt. Der grösste Teil der
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Das Brot ist fertig

«Ledernacken» gehört den speziell
für Landungsunternehmen ausge-
bildeten und ausgerüsteten am-
phibischen Grossverbänden an,
um die sich die fliegenden Ver-
bände sowie Kampfunterstüt-
zungs- und als Versorgungskom-
mando das «Marine Corps Suppor-
ting Establishment» gruppieren.
Die Hauptkräfte sind als «Fleet

Marine Forces» unmittelbar der

Atlantik- und Pazifikflotte unter-
stellt. Weiterhin übernehmen die
Marines noch eine Reihe zusätzli-
eher Spezialfunktionen. So werden
die US-Einrichtungen im Ausland
(Konsulate, Botschaften) von
Wachmannschaften des Marine
Corps gesichert. Für den Schutz

von bedeutenden Einrichtungen
der US-Kriegsmarine sind sie
ebenfalls zuständig. An Bord von

Schiffen sind sie für den Schutz
«sensibler Bereiche» zuständig und
haben weitere Nebenaufgaben
inne. Für zahlreiche weitere Bewa-
chungs- und Repräsentationsauf-
gaben stehen die «schneidigen»
Seesoldaten zur Verfügung, so als
Wachbataillon bei Staatsempfän-
gen und im Weissen Haus in Was-

hington. Ausdrücklich sieht das

Organisationsgesetz die direkte
Unterstellung unter die Befehlsge-
wait des US-Präsidenten vor, der
seiner «Haustruppe» unmittelbar
Aufgaben übertragen darf.
Die Einsatzkräfte sind in vier
«Marine Expeditionary Forces» ge-
gliedert, Grossverbände mit Füh-

rungselemente (Force Troops), ei-
ner oder zwei Marine-Infanterie-
Divisionen (Marine Divisions), ei-
ner oder zwei Marine-Flieger-Divi-
sionen (Marine Aircraft Wings)
sowie Logistiktruppen (Force Ser-

vice Support Group).
Derzeit existieren drei «Marine

Amphibious Forces» (MAF), ein
weiterer Verband gehört den Re-

Seestreitkräften an und ist kurz-

fristig mobilisierbar. Die I. MAF hat
ihr Hauptquartier in Camp Pendle-
ton/Kalifornien an der US-Westkü-
ste. Die III. MAF für den zentral-
und westpazifischen Raum ist in

Camp Butler, Okinawa, beheima-
tet. Beide Formationen bilden die
«Fleet Marine Force Pacific» mit
Operationsgebiet einschliesslich
Indischer Ozean. Die II. MAF liegt
in Camp Lejeune an der US-Ostkü-
ste und bildet die «Fleet Marine
Force Atlantic». Sie ist auch für den
Flottenverband im Mittelmeer ver-
antwortlich. Gegenwärtig sind je-
weils eine Infanterie-Division, eine

Fliegerdivision und eine Versor-

gungsbrigade unterstellt.

Marine Air Ground Task Forces

Das Corps legt grossen Wert auf
Flexibilität und weitestgehende
operationeile Unabhängigkeit. EsPeinliche Sauberkeit ist Ehrensache in der Kèche der «Ledernacken»
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10 Hintergrund

verfügt über genügend eigene
Mittel für den Kampf am Boden
und in der Luft. Je nach Art und

Umfang des Auftrags richtet sich

die Zusammensetzung der Kampf-

gruppen für den verbundenen
Kampf. Die Gefechtsverbände in

unterschiedlicher Grösse bestehen

aus infanteristischen Teilen (Gro-
und Combat Element), Fliegerun-
terstützung (Aviation Element),
Versorgung (Service Support Ele-

ment) und den erforderlichen
Führungsstäben.
Mit drei für amphibische Landeo-

perationen und Bodeneinsätze

befähigte Infanterie-Regimenter
weisen die Infanteriedivisionen ein
hohes Mass an infanteristischer
Kampfkraft nach. Die Regimenter
gliedern sich in jeweils drei Batail-

lone, diese in eine Stabskompanie
und eine Unterstützungskompanie
sowie drei Kampfkompanien mit
drei Infanteriezügen und einen
schweren Zug. Weiterhin sind
mehrere Panzerbataillone, ein Ar-
tillerieregiment, Aufklärer und Pio-

niere vorhanden. Ein leichtes

gepanzertes Infanteriebataillon mit
den speziellen gepanzerten

Kampffahrzeugen LAV (Light
Attack Vehicle) verleiht die drin-
gend benötigte zusätzliche me«
chanisierte Kampfkraft für die
Durchführung amphibischer Ope-
rationen.
Die Fliegerdivision bildet ein wei-
teres Standbein bei der Zusam-

menstellung der jeweils erfordern-
chen Einsatzverbände. Mit rund
14 000 Soldaten, rund 250 Flug-

zeugen und 200 Hubschraubern
bildet sie eine effektive Luftkom-
ponente. Es sind Aufklärungsflug-
zeuge, jagdflugzeuge, Jagdbom-
ber, Tankflugzeuge, Kampfhub-
schrauber, Transporthubschrauber,
Flugabwehrsysteme und modern-
ste Führungsmittel vorhanden, die
unmittelbar die Landeunterneh-
men unterstützen.
Auf Korps-Ebene bzw. der jeweili-
gen «Marine Amphibious Force»

unmittelbar unterstellt sind eine
Anzahl von Spezialformationen.
Die «Marine Recon» eignen sich für

anspruchsvolle Aufklärungsunter-
nehmen in der Tiefe des Raumes

und sind auch für «Sondereinsät-

ze» vielerlei Art bestens ausgestat-
tet. Mehrere Einheiten in Kompa-

niestärke sind für Antiterror-Ein-
sätze und ähnliche Spezialaufga-
ben vorbereitet. Amphibische Un-
ternehmen setzen eine enge
Zusammenarbeit mit und Unter-

Stützung durch die Kriegsmarine
voraus. Besonders wichtig ist das

Feuer der schweren Schiffsartillerie

wenn sich die Truppe an Land

festsetzt. Hierzu leisten vorher ein-

geschleuste Feuerleittrupps (Ang-
lico-Teams) wertvolle Koordinie-
rungshilfe, die sich auch auf die
Zusammenarbeit mit den Flugzeu-

gen und Hubschraubern erstreckt.

Ergänzt und vervollständigt wird
das Team aus Landungstruppen,
Fliegern und Matrosen der Kriegs-
marine vom Combat Service Ele-

ment. Ohne das «Force Service

Support»-Element wäre die Erfül-

iung der den Marines zugewiese-
nen zahlreichen Aufgaben un-
denkbar. Es ist anzumerken, dass

die Versorgungsteile nicht organi-
sehe Bestandteile der jeweiligen
Luft- und Infanteriedivisionen sind,
sondern direkt dem jeweiligen
Oberkommando unterstehen und

jeweils ais selbständiges Element

zugewiesen werden.
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